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S)ic le^tc ©arbe.
Von Rob. Sdieurer.

Das werkt und tummelt In der Runde!
Bier liegen 6arben, Wall an Wall;
Dort zlebn fdjon bod)getiirmte Suder
Im Seldiojg unter Peitfchenknali.
„Drauf, £eute", ruf ein junger Bauer,
„Rafd) in die Sdieune mit dem Reft!
Die letzte Garbe ift zu bergen,
Denn morgen ban u>ir Sidielfeft!"
Die junge Bäu'rin fcbafft und werket.

in beimlicb Glück ibr Antlitz bellt.
Dod) jählings bleichen ibre Wangen;
Sie feufzt und ftürzt aufs Stoppelfeld.

Die Sonne fitikt. Im flbenddämmern
Säbrt facbt ein Wagen durchs 6«fild.
In weiche Balme lind gebettet
Die junge Srau liegt bleich und mild.
Sie fcbaut mit glückuerklärtem Cächeln

Im Bof das lebte Grntegut
Und dann binab, wo ibr am Bufen

in Kindlein — ibre ernte — rubt.
Da nabt bebutfam fid) der Bauer,
Bebt bod) das Kind com warmen Deft:
Gott fegne unf're lebte Garbe;
Dun ban wir morgen Sichelfeft!"

Sie unterbrochene SRbewfabrt.
Bon SB it he Im Sdjâfer.

II.
5115 Sohannes — ber ficb nun Btüller nannte, in 2BoII»

unb Strumpfroaren, and) Srifotagen — an bem Sonntag»
nachmittag ben gelsroeg 3ur Btartinsfapelle hinaufging, um
oon ba über ben jadigen gelsranb an bie Blepburg 3U

fommen, mar er bod) roieber ber feinem Hauslehrer ent»

laufene Stubent aus Bafel; benn bie grauen ©ibechfen 3u

beobachten, raie fte aus ben Spalten ber äBeinbergsmauern
lüftern an bie Sonne tarnen, um blihfdjnell in ihr fübles
Suntel 3U oerfchtoinben, ober ben Schlepptähncn nach»

3uträutnen, toie fie leer 3U paaren ober Bieren aneinanber

getoppelt oon gefdjtoinben Sampfern abroärts ge3ogen

rourben unb fo oon oben gefeljen unb an einem SBeinftod»

blatt gemeffen, taum größer als bie ©ibedjfen toaren: ba3u

bat ein ©efchäftsreifenber auch am Sonntag feine 3eit,
lueil er mit feinen Spefen hanbgreiflidjere Bergnügungen 3u

finben roeih.

©r toollte, als er nach einer reichlichen Stunbe oer»

fonnener 3eit enblich bei ber ilapelle unb bem fleinen Stird)»

hof mar reo fidj unoermutet hinter einem Hohlroeg überm

fRhein ein toiefengrüner Bachgrunb öffnete unb bis in bie

blauen Höhen mit SBalbtjängen hinauf3og — nach lints
über ben f^elsranb 3u einem Baoillon hinauf, oon bem er

fid) einen Blid auf bie Burg unb 3ugleid) über ben Ort
erhoffte, fanb fidj aber burd) einen Stachelbraht gebinbert;

unb als er ben auf einer Schutthalbe fteil unb mühfam

umgangen hatte, fah er ben Bläh gerabe oon einer Schar
lärmenber Burfdjen geftürmt. ©r 30g fich, roie er glaubte,
unbemertt 3urüd, tarn jebod) ins rutfdjen, toollte fich an

einem Strauch halten, fiel hin unb toilerie bis auf ben B3eg

hinunter, too er unbefdjäbigt aufftanb unb fid) an bem

fleinen Btihgefchid beluftigt hätte, toenn nid)t roieber bas

©elächter oom oergangenen Bbenb über ihn getommen roäre.

©s oerbroh ihn, 3ufdjauer gehabt 3U haben, fo ging er rafd)

um bie ©de ben fjfahrroeg hinauf, ber oon hie* aus 3iemlid)

gerabe an bem langen Bergrüden oorbei unb 3uleht fteil

3ur Burg hinaufführte. Unterroegs nahm er roabr, bah

nach biefer Seite ein gepflegter ÜBeg oon bem Baoillon
herunter tarn, feine ftletterfünfte alfo unnüh geroefen roarett;,,
als er höher roar, fah er bie Burfchen fdjon roieber lärntenb

hinunterftürmen unb roar froh, bah fie — bie augenfdjeinlid)
ben Ort burdj laute Streiche im Berger hielten — nach

ber Capelle hin abbogen.

Sie Burg roar nicht 3ugänglid) unb in einem böfen

©efdjmad mit ©rtern unb 3innen ausgebaut; nur bie SBirt»

fdjaft im alten Sorbau ftanb offen unb bie äuhere Serraffe,
too man burch Brombeerfträudjer faft fenfrecht auf bie engen

Höfe unb Sdjieferbächer bes alten Ortes unb in bas ab»

gefchloffene Stüd Bheintal roie in einen 5trater fieht. ©r
ftanb ba lange unb muhte beuten, roie feltfam bies boeö
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Die letzte Garbe.
Von Hob. Zcheurer.

Das werkt unci tummelt in cler Künste!

Fier liegen Karden, Wall an Mil;
Dort àdn schon hochgetürmte Fuster

im Feistweg unter Peitschenknall.
„Draus. Leute", ruf ein junger ösuer.
„kafch in ciie Zcheune mit ciem Pest!

Die letzte 6arbe ist 2U bergen.
Denn morgen ban wir Zichelsest!"
Die junge käu'rin schasst unci werket.
Kin heimlich KIllstc ihr /intiitz bellt.
Doch jählings bleichen ihre langen;
5ie seufzt unci stürmt auss Ztoppeiseici.

Die Zonne sinkt. Im /ibenciciämmern
Fährt sacht ein Wagen sturchs Sesilci.
sn weiche Halme linst gebettet
Die junge Frau liegt bleich unci milch
5ie schaut mit giuàerkiârtem Lächein

im hos stas letzte Krntegut
llnci ciann hinab, wo ihr am Kufen
Kin pinciiein — ihre Krnte ruht.
Da naht behutsam sich ster kauer.
hebt hoch stas kinst vom warmen liest:
Sott segne uns're letzte Sarbe:
Dun han wir morgen Zicheisest!"

Die unterbrochene Rheinfahrt.
Von Wilhelm Schäfer.

II.
Als Johannes — der sich nun Müller nannte, in Woll-

und Strumpfwaren, auch Trikotagen — an dem Sonntag-
nachmittag den Felsweg zur Martinskapelle hinaufging, um
von da über den zackigen Felsrand an die Bleyburg zu

kommen, war er doch wieder der seinem Hauslehrer ent-

laufene Student aus Basel: denn die grauen Eidechsen zu

beobachten, wie sie aus den Spalten der Weinbergsmauern
lüstern an die Sonne kamen, um blitzschnell in ihr kühles
Dunkel zu verschwinden, oder den Schleppkähnen nach-

zuträumen, wie sie leer zu Paaren oder Vieren aneinander
gekoppelt von geschwinden Dampfern abwärts gezogen
wurden und so von oben gesehen und an einem Weinstock-

blatt gemessen, kaum größer als die Eidechsen waren: dazu

hat ein Geschäftsreisender auch am Sonntag keine Zeit,
weil er mit seinen Spesen handgreiflichere Vergnügungen zu

finden weiß.
Er wollte, als er nach einer reichlichen Stunde ver-

sonnener Zeit endlich bei der Kapelle und dem kleinen Kirch-
Hof war wo sich unvermutet hinter einem Hohlweg überm

Rhein ein wiesengrüner Bachgrund öffnete und bis in die

blauen Höhen mit Waldhängen hinaufzog — nach links

über den Felsrand zu einem Pavillon hinauf, von dem er

sich einen Blick auf die Burg und zugleich über den Ort
erhoffte, fand sich aber durch einen Stacheldraht gehindert:

und als er den auf einer Schutthalde steil und mühsam

umgangen hatte, sah er den Platz gerade von einer Schar
lärmender Burschen gestürmt. Er zog sich, wie er glaubte,
unbemerkt zurück, kam jedoch ins rutschen, wollte sich an

einem Strauch halten, fiel hin und kollerte bis auf den Weg

hinunter, wo er Unbeschädigt aufstand und sich an dem

kleinen Mißgeschick belustigt hätte, wenn nicht wieder das

Gelächter vom vergangenen Abend über ihn gekommen wäre.

Es verdroß ihn, Zuschauer gehabt zu haben, so ging er rasch

um die Ecke den Fahrweg hinauf, der von hier aus ziemlich

gerade an dem langen Bergrücken vorbei und zuletzt steil

zur Burg hinaufführte. Unterwegs nahm er wahr, daß

nach dieser Seite ein gepflegter Weg von dem Pavillon
herunter kam, seine Kletterkünste also unnütz gewesen waren:,
als er höher war, sah er die Burschen schon wieder lärmend

hinunterstürmen und war froh, daß sie — die augenscheinlich

den Ort durch laute Streiche im Aerger hielten — nach

der Kapelle hin abbogen.

Die Burg war nicht zugänglich und in einem bösen

Geschmack mit Erkern und Zinnen ausgebaut: nur die Wirt-
schaft im alten Torbau stand offen und die äußere Terrasse,

wo man durch Brombeersträucher fast senkrecht auf die engen

Höfe und Schieferdächer des alten Ortes und in das ab-

geschlossene Stück Rheintal wie in einen Krater sieht. Er
stand da lange und mußte denken, wie seltsam dies doch
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